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Dennoch ſoll es bey Verwerffung der nichti⸗ 
gen Widerlegung eines Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Send⸗Schreibens / welche der Kemnitzſche 
prædicant Hercules Wendt ſich nicht ge⸗ 
ſcheut in Druck zu geben / 8 
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anzutreffen ſeyn. Dieſer hat mit einem 


Jeſuiter / welcher damahls in gantz andern Ge⸗ 
ſchäffren durch fein Kirchſpiel reyſete / durchauß 
diſputiren wollen. Nach dem privaten Geſprä⸗ 
che aber / hat die eitele Ehrſucht wie ein Wind 
dieſen Wendt ſo weit getrieben / daß er ſein Ge⸗ 
ſchwatz / unter dem Betul/ Grun dlicher Beweiß 
daß Perru nach den Worten Jeſu: Dir will ich 
dis Hinnnels-Reichs Schluͤſſel geben / gar 
nicht den Primat oder Vorzug vor denen an⸗ 
dern Apoſteln uͤberkomen nebſt einer verkehr⸗ 
ten Relation von andern Concroverſien und 
umbſtaͤnden in Druck außfllegen laſſen. Allein / 
im ſelbigen Jahre / nemlich 1722. iſt er vermits 
telſt eines gedruckten freundlichen Send⸗Schrel⸗ 
bene in der Unwahrheit überzeugt / feine Ein 
trio aber find haadgreifflich außgemergelt 
worden. Nichts deſtoweniger / damit er dieſe 
Scharte verdecken / und wenigſtens feine Semei⸗ 
ne eine Opinion faſſen möchte / ihr Paftor koͤnne 
doch noch wohl ſchreiben / ſo hat er im gegenwaͤr⸗ 
tiaen 1724. Jahre / das vorige außgenichtete 
Weſen abermahl auffs Tapet gebracht / ſelbes mit 
weirläufftiger Redens Art / und gutter Mine 
vorgeſtellet / mic wackeren Prahl⸗ laͤſter⸗lůgen⸗ 
ſchim pff⸗ſchmax und Stich Worten außgefuͤt 
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tert; und heiſt es eine Wiederlegun 
genanten freundlichen Send · ſchreibens. Nun 
dieſe Charteque ft mir eben zur ſelbigen Zeit / 
da ich die Saͤchſiſche wider S, Petri und des Nos 
miſchen Pabſtes Primat und Unfehlbarkeit / Ein⸗ 
würffe widerlegte / unter die Augen gerahten: 
und wolte auch ſchon ordentlicher Weiſe / dar⸗ 
auff amworten. Allein in Erwaͤgung / daß er 
nur etliche von den geringſten Objectamenten / 
welche ich bereits rekutirt hatte / auffgewieſezauch 
jenes Catholiſche Send⸗Schreiben keines weges 
ad rem beantwortet; ſondern nur die dorigen 
Grillen auffs nete trotziger / und mit gröfferer 
Vermeſſenheit wiederholet. Deßwegen will ich 
nur demonſtriren / ſein Schrifftl (en nicht fo viel 
werth / daß man es inſonderheit und ordentlich 
beantworten /oder die Feder darwider ſpitzen 
ſolte. Jedoch damit ſich der gutte Wendt nicht 
weiſe duͤncken laſſe / wird man ihm gleichfals mit 
dem Finger zeigen / wo all ſein Weſen (wiewohl 
es mit groͤſſrer Witzigkeit bon andern paſtoribus 
eingeruckt worden) in meinen Schrifften wider⸗ 
legt tft: Und auff ſolche Meiſe / jene im Titul ane 
geführte / und dem ſchein nach / widerſtrebende 
Sprüche Salomonis, combiniren, Wobey zu⸗ 
gleich allen foll erinnert werden (wie es denn 
auch ſchon denen Erbahren / verſtaͤndigen Lue 
theranern gar wohl bekant iff) daß es keine Ant⸗ 
wort ſeye / wenn ein keckes Miniftell/fo was aufs 
A2 Papier 


miſchet / undfeldes Geplaͤr eine Widerlegung 
denamſet. Ja die Herren Paſtores könen nicht 
ſcheinbarlicher vor der klugen Welt erklaͤhren / 
daß fie allbereit eingetrieben / und in den Con; 
troverſien nicht mehr fort koͤnnen / als wenn fie 
dergleichen Schwachheiten / und zwar unterm 
Ticul einer Antwort und Widerlegung / ans 
Licht außfliegen laſſen. 


/ ork 

Ant wort nicht ꝛc: ꝛc. Prov. 20. v. 4. 
1. Aß des Kemnitzſchen Wendts fein Wider⸗ 
e iegungs-Gebvifftel der gedachten Muͤhe 
und Antwort nicht werth fey; (ol auß fole 
genden Urſachen / und obſchon nur etlichen 
(das liebe Papier nicht zu verderben) ſeinen Red⸗ 

Arten erhellen. We 
2. Exſtlich verſteht er nicht worin 
die Modemtion des Styli beſtehen ſolle. 
pag. 4 Wirfft er dem Author des Catholiſchen Sende 
ſchreibens fälfchlich vor als hatte er Schimpf fer mach / 
Laͤſterung wider ſeine Perſon außgeworffen wir wohl 
darinnen ſolche Dinge nicht zu erſeben / ſondern ihm 
wird nur die Wahrheit verttaͤulich erinnert und eine 
gedruckt. Hingegen verſpricht er / in feiner Antwort 
dem ſanfftmuͤthigen FEfu zu folgen; und pag ¢. nicht 
gleiches mit gleichem zu vergelten | die Gren⸗ 
gen nicht zu u berſchreiten fondern nur bey der 
Wahrheit zu verbleiben. Und nichts deſtoweniger 
ſchimpffet und laͤſtert er doch faſt auff alen Blaͤttern 
nicht nut unſern Author, fondern die gange pino 9 
πό 
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Kirche 


Kirche aͤgger als der Nabal den David: ja ſein Stylus 
iſt [ο gꝛob und ungeſckhliffen daß ſelten was groͤbers 
anzutreffen So gar auff demſelbigen 5 Blate wo das 
uͤbererſthemelte Verſprechem enthalten ſprichtet: Ein 
fauler Baum, darunter auch die Paͤbſtlichen 
Lehter mit begrieffen kan nicht gute Fruͤchte 
bringen ¥ 

3 bag. l Vergleicht er dle Catholiſche Chtiſten dee 
nen Jaden, Türcken / Heyden und Phariſeetn und 
ſchmaͤher / daß ft: dem Leibe und der Se⸗ ben nach! 
werden Ewig leyden muͤſſen. ag ß nenneter ſie 
Wilde Ague p. 0 die Comunionin einer Geſtalt / 
eine Relch⸗Dieberey. p. 79 0 Wiederholet er feine 
vorige calumnien nett das Opffer des ) Abendmabls 
einen Zünden Gravel und Schluͤſſel zur choͤllen. 
item eine Abgoͤttiſche Anbethungꝛe ꝛc Infumma 
das gifftige Maͤnnel geht uͤbers Papier trie eine dicke 
runde Spinne / an weicher man zwar die lange life? 
nicht aber den Kopff erſehen fam Jetzt ſchlieſſe ein 
Raron haffter Leſer ob dieſer Plädieant degreif⸗ 
fen konne / worin ein wodeſtes Schreiben beſtehez und 
ab feine Phantoſterey wuͤrdig feos daß man fie Or⸗ 
dentlicher Weiſe beantworten folte? 

4. Sweytens / An ſtatt der Wider⸗ 
legung wiederholet er nur das jeni⸗ 
ge / was er zuvor in ſeinem Beweiß 
geſchwatzet / und zwar mit groͤbern 
Stichworten. Zum Etempel Man date tte 
wie ſen / undzwar zum oͤffterm daß ein ſich ares Ober⸗ 
haupt und Schieds-Mann der Coutteverſan auff Er · 
den ſeyn müfe darauff antwortet era pag rá. Wie ich 
alles für falſch estande fo bleibt as auch noch 
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feſt Dabey-- Es kan kein ſichtbares Haupt i 63 
der Kirchen ſtatuiret ee und dg noi S lu 
ein Schieds· Mann in Glaubens affairen/ wie Univer 

* thr Päbfkler meiner ec: Und plaudert da was von SOMEM 
der Caufa und bon dem Effect. | hpoſte 

$ Man hats erwieſen daß in jenem Spruch / du bit 8 thei 


Petrus, und auff dieſen Feiſen will ich meine Kirche ſtat de 
bauen durch den Felſen Petrus verſtanden werde und einen 
daß fo gar im Syrifchen und Hebräͤſchen Original an kein, 
flat dieſes Worts Petrus, ein ſolches ſtehe welches εἰ» der h 
nen Felſen bedeutet / nemlich Keph Kepha. Und wie⸗ daran 
wohl Chriftus ohne zweiffel fürnehmlich oder prima- fen n 
rio der Felß ſeiner Kirchen ſeye / dennoch hat er auch ſchlec 
Petrum, obſchon nur ſecundariò dazu ernennet & Nun 23: die 
an ſtat der Widerlegung wird nur das alte Liedl ge⸗ Rigen 
fungen à pag. 19. Alſo iſt und bleibt die Meynung ? 
Diefe-- Auff dieſem Felſen der ich ſelber bin / wil won 


ich bauen meine Gemeine. Petrus wird nirgends eatio 
in der Schrifft geneñt Petra ein Helß· Es iſt ſend 
ſehr abfurd und ungereimt I daß Petrus ſolle ob⸗ fiche 
ſchon nur fecundario ein Felß und Haupt der cant. 
Kirchen ſeye / weil Petrus ja keine Cauſa Princi- Mei 
pale der Kirchen {ΕΙ fondern nur Miniflerialis, wol 


O Stillen! heiſt das widerlegen? Und ſetzt hinzu! Ich Bur 
argumentivel was auf Chrifum gebauet wird / das 
iſt nicht der Self. Perrus wird auf Chriſtum geo 
batzet. Alſo iſt Perrw nicht der Self. Meiſter in > 
Hrael ! der erſte Satz und dahero auch die Concluſion 


gile nichts zumahl es ſchon zum oͤfftern geſagt daß den 
Petras zwar nicht fürnehmlich und Primario der Felß zul 
doch aber wohl Secundarid, und folgſam hat er ſelbſt fan 
guff dem Principal-Felfen/ nemlich Chriſto fonnen pa 


gebaut werden. 
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6 Man hat es erwfeſen / wie daß durch jenes 
S luͤſſel reichen Mat: ιό. V. 19. Dem Petro allein die 
Eniverial- Gewalt und jurisdiction pon Chrifto ane 
bertraut worden. Und wiewohl auch denen andern 
Aposteln hernach die Macht Sünde zu vergeben mite 
getheilet fen, jedoch nicht die Schluͤſſel. Darauff an. 
fiat der Antwort! ſchwatzet er pag. 22. war hat es 
einen ſchein / als ſey es to wel ger det als dir al⸗ 
lein wenn man die Worte mit ſchlaͤffrigen o⸗ 
der halb blinden Augen ar ſiehet as: Schmlert 
daran ein an beyden Fuͤſſen hinckendes Aargumentddef⸗ 
fen nicht allein zweyter / ſondern auch erſter Satz 
ſchlech terdings gelaugnet wird. Undinterpretitet pag. 
23; die Univerlal- Gewalt nach feinenceinfaltigen {10% 
igen Sinn. 
7. Wie beruffen uns in Außdeutung der Schrift! 
wo mit Petri Vorzug beftätiget wird auff die Expli⸗ 
cation der Alten Batter und Lehrer / auff ſo viel tau⸗ 
fend uralter Scribenten Zeugmife denen ohne zweiffel 
ſichrer zu glauben als der neü⸗außgeklͤͤgelten Praͤdt⸗ 
cantiſchen Meynung, Wie beamwortet aber dieſes 
Meiſter Wendt? Pag. 24. {pri er: Ich glaube 
wohl / daß Explicariones und Attefaca in ihrer 
Kirschen genug davon ver handen / weil aber 
olches alles wider Gottes Wort ill auch der 
Anschrift nicht erſt neuͤlich zu Rom jung ge⸗ 
worden / ſondern ſchon weit uber T aufend Jahr 
alt iſt /ſo iſt ſolchen Eegendent οὗ gliich auch aug 
den uralten Bůchern denoch nit Glauben bey 
zulegen. Da habt ihrs? nad feiner Miynung Er 
ſamt einen Miteameraden verſßehen beſſer was Wk 
der GOttes Wort fegr oder nicht als alle bon weit 


mehr ais tuuſend Jahres her Matter und Lehrer Und 
44 das 


~ 


dag {oll tote bier / alſo auch in allen andern Contra. | - 
werfen die ultimate Antwort ſeyn. O kecker Simpel!? 


8. Weil man ihm erinnert hat / wie weit er gefehlt / 


ba er geſagt nicht das allergevingfte mace bon Petri 


Vorzuge im gantzen neuen Teſtament zu finden / Ant 
wortet er alſo p.27 Und iff doch in der gantzen 
Bibel kein Buchſtab / viel weniger zu finden. 
Phantaſt! heiſt das widerlegen? Und pag. 79. repe-, 


uret er abermahl jenes untaugliche / und ſchon aler⸗ 


dings außgenichtete Argument: nemlich weil Chriftus 
nicht allein zu Perro, ſondern zu allen Apoſteln gefagtt 
Der Friede fey mit euch nehmet hin den H. Geiſt Nie: 
ſprechend: Daß darauß offenbahr / daß Petrus 
keinen Vorzug vor denen andern Apoſteln bes 
kom̃en / kan ein Menſch ! bey dem kein Eechpfis 
Yudicj, das ift keine Finſterniß des Verſtandes 
iſt / wol begreiffenꝛc fürwahr Meifter! dieſes muͤſ⸗ 
ſet ihr gewißlich bey vollen Mond auffs Papier ge- 
kleckt haben. Und ſo macht ers ebenfals mit jenen 
dreyen Seulen p. r. Item wiewohl jenes von Nire@- 
und Πέτρα, vom Stein und Felſen) ſchon gaͤntzlich wi⸗ 
derlegt worden / dennoch widerholt er fein, altes Liedl 


abermahl pag. 31. c: Jetzt frage ich iſt fold Weſen 


der Mühe werth / daß man es auffs nee prælentiten / 
und abermahl zu boden werffen ſolte. 

9. Drittens / hat er gelogen auff yee 
braiſch / auff Griechiſch / auff Latei⸗ 
niſch und Teutſch. 1. Auff Gebraͤiſch pap. 
19. 20. fprechend: Petrus, welcher genandt worden 
Cophes werdet nirgends in der Schrifft / Pera ein 
Felß genennet. Meiſter! Es iſt allen Erfahrnen gat 
foobi bekandt (wie ichs denn auch in meinem pi 5 
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lebis pag. 54. mit dem Finger gezeiget) daß Cephas Be 
der Kepha einen Felſen bedeute: und ebenfals daß im 
Original im Hebtaͤiſchen ( in welcher Sprache Mat-. 
theus fein Evangelium geſchrieben) ſtats Perzus, Ke- 


-pha ſtebe / welches eben fo viel als ein Felß. 


10. Ja der kecke Wendt hat ſich gar nicht geſcheut 
einen Betrug gantz faͤlſchlich dem Catholiſchen Author 
auffzuvuͤrden ſprechend: Man habe mit Fleiß Dice 
fe Worte (NB. Petrus oder Cephas bedeutet / eben ſo 
piel als ein Felß) mit kleinern Buchſtaben dru- 
cken lo ſſen / die Leute zu verführen! als wen es 
in der Bibel alſo Künde. Ei du verlogner Maul- 
macher? der Spruch ſelbſt Mat: 16. v. 18. war ja im 


Cotholiſchen Send- Schreiben mit groffenBuchftaben 


gedruckt / dahero was man zur Explication intra Pas 
renthefim geſetzet misfie ja mit kleinern gefcheben! wie 
es der Gebrauch iſt. Du haſt edender ſelbſt die Leute 
betruͤgen wollen als du zum oͤfftern die H. Schrifft 
ſamt deinem erdachten Zuſatze / mit gleichen Budftas 
ben drucken laſſen / e. c. pag. 22. Zwiſchen euch und 
uns iſt eine groſſe Klufft befeſtiget / welches 
eredet vom Himmel und Adie) Lac. ιό. v. 19. 
80 welches geredet zc: iff des Wendts falſcher 
uſatz. 

. 2. Auff Briechiſchl e. c. pag. 6: Dolmetſchet 
er auß dem Griechiſchenl jenen Spruch 1. Cor 9. v. f. 
Haben wir nicht Macht eine Schweſter ein 
Weibsbild mit umbbersuführen ? und zwar 
bon Wort zu Wort / den Lefer ehender zu ber⸗ 
blenden; zu letzt aber gibt er der Wahrheit einen 
Mafen- ſchneller / und jene Worte ὡδελφήν urina, 
welche eben fo piel bedeuten / als eine Schweſter 
ein Weibsbild / (oder wie Hieronymus ins Latein 
Us berſe · 


ſetzet / Mulierem Sororem, dag iff ein Weibsbild die 
da eine Schweſter iſt) dolmetſchet er alſo: Eine 
Schroeſter zum Weibe. Heiſt das nicht auff Grier 
chiſch luͤgen? 

12. Abermahl auff Griechiſch pag 77. wider die: 
Verwandlung des Brods in Chsifti Leib beim H. 
Abendmahl ſprechend: Wel in dieſen Werten / Das 
iſt mein Leib / eine Vertoandlung der Substanrien wae 
re (0 muͤſte im Griechiſchen ſtehen nicht das Woͤrt⸗ 
fein vêro ſondern ein malculinum s+ O» E Falſch und 
erdicht denn waſ eine Verwandlung de nor net wird / 
fo wird das Genus neutrum gebraucht / und der Ur⸗ 
ſachen halber findet man ebenfals bey Chrifti Blut / 
Mat. 26. v. 28 das Woͤrtlein 14 Liber dem wird 
auch hier nicht das Brod demonſtrixet / ſondern Chri- 
fi Leib. In ſumma, der neue Griech begehret folte hier 
die Verwandtung des Brods in Chrifti Leib verſtan⸗ 
den werden? fo muͤſte es fo ſtehen: Dieß Brod iſt mein 
Leib und nicht das iſt mein Leib. O Schwermerey? 
waͤre das recht? 

13. Und weiter fuͤhret er wider die obgedachte Ver⸗ 
wandlung lauter Schwachheiten an e. c. Gleich wie 
da Petrus ſagt / du biſt Gottes Sohn / es nicht 
folget / daß da durch die menſchliche Natur in 
Chrifto, in die Goͤttliche verwandelt worden ie 
Oder wiſſet ihr denn nicht / daß in Chriſto nur cine: 
eintzige nemlich die Goͤttliche Perſon iſt? und darum 
kan man per Communicationem Idiomatum fagen | 
dieſer Menſch iſt Gottes Sohn; aber bey Leibe nicht 
von der Menſchheit / daß ſey die Gottheit / weil 
da keine Verwandlung anzutreffen. Und pag. 77. 
ſchwatzet er / Waͤre da eine Verwandlung / ſo 
erfolget darauß / daß der H. Leib Chriſti Bönne 

Pero 


Got 


Bde Fergifftet werden. O Grillen! nicht mit Chriftä 
eine er ee mit den Speciebus oder Geftalten des 


Bue | Preods tônte es geſchehen. 

14. 3. Auff Lateintſch wird gelogen pag· Jo. hon 
die Bononien. Und pag. 52. dolmetſchet er dieß Latein 
H. Donum Continentiæ, alfo: Die Gabe von GO 
Das zu keiner Empfindung zum Eheſtande Als 
115 wenn die Gabe der Keuſchheit nicht aan 1 7 
lt bey fleiſchlicher Empfindung wann man darein Nt 
und He Lind fegt hinzu: daß ſolche Keuſch⸗ 
vurd / heit ſchweren wider des Menſchen Natur und 

Ur- Gottes Gebott ſey. O Sardanapalifhe Antwort! 
Muth Paulus lebte ja felbft keuſch und ohne Weib wie es 
wird der Wendt zugeſteht p. 60. ob er gleich ſolche Em- 
Mel pfindung des Fleiſches gehabt: defi er ſagt 2 Cor. 11.7 
bier Daß ich mich nit uͤberhebe der hohen Offen- 
ſtan⸗ bahrung iſt mir gegeben der Stachel meines 
mein Fleiſches. Was? fo hat denn Paulus allbereit wider 
rey? die Natur und Gebot Gottes gefündiget/ daß er 

nicht ein Weib genommen?. 
Ver⸗ 15. Man hat ihm remonſtriret / feine Argumenti- 
wie rung wider das H. Abendmahl in der Rö nif. Ca⸗ 
icht tholiſchen Kirchen / waͤre dem Luthero ſelbſt entgegen 
Wm als welcher Tom. 1. Jen. fol. 320. alſo an die Wieder 
m Taͤuffer geſchrieben: Wir bekennen es daß im 

ο Pabſtthum die wahre Schrifft / wahre Tauf⸗ 
um fe! wahres NB. Sacrament des Altars wahre 
gen Schluͤſſel zur Vergebung der Sünden! wah⸗ 
nicht res Prieſter- Amt fey. Darwider macht der Wendt 
weil eine ſchwermeriſche Diftindion pag, 71. ſprechend: 
72 Lutherus hats alſo verſtanden / daß ſolch Sarra- 
/ fo ment im Pabſtthumb ſeye der Efence oder dem 
anne Peſen nach nicht aber der Exijlence und dem 
. Gebrau⸗ 


Gebrauche nach. Hal hal da babe ihr den Lote. 
net! bey dem die Exittentz eben fo piel als der Gee 
brauch. Und pag. 78 ſpricht er: Es ieren die 
Paͤbſtler / daß nach der Confecracion, der Lrib 
Chriſti, Brod genandt werde nur Terminarıve, 
das iſt hier nur / dem bloſſen Nahmen nach. 
Simpel! nicht Ferminative, ſondern ampliative, weil 
da vorher Brod geweſen / wie man denn ebenfals im 
Evangelio ſaget / die blinden ſehen; liem quo ad 
Formam extrinſecam, wie denn auch jene drey Engel 
beym Abraham / drey Manner wegen der euſſerli⸗ 
chen Geſtalt genefit werden. 

16. Auff Teutſch wird gelogen ſchier auff allen 
Blaͤttern. Zum Exempel p 58. ſpricht er: Dieß iſt 
ein Luͤgen wider Chriflem, Usferm Heylande 
kan man das Wort / rathen / nicht beylegen⸗ 
denn er lehret und ſchreibet vor. Wlewohl es 
augenſcheinlich iſt / daß Chriſtus das keuſche ohne: 
Weib Leben; wle denn ebenfals die freywillige Ar⸗ 
muth Mat: c. 19. v. 12. 24 29. gerathen / und gewißlich 
allen nicht gebotten. Ja ſo gar pag. 53. Zeiget er der 
Wahrbeit den Duden, zugleich auff Teutſch ⸗Latei⸗ 
miſch und Sriechiſch. Denn weil der Catholiſche Au- 
thor jene Schrifft ciritet u Cor 7. v. 38. Welcher 
ſeine Jungfrau nicht verheurat / der thut beſ⸗ 
fer und ſeeliger. Macht er ſich uͤberauß mauſig / 
allegiret den Griechiſchen / Lateiniſchen und Teut⸗ 
ſchen Text, daß es nur ſo ſtehe der thut beſſer nicht 
aber das Wort / ſeeliger. Aber leſe vorerſt das 
Wort Leſe zucuck / und hernach des obgedachten Ca⸗ 
pittels v. 40. da ſtehts ja: Seeliger iff fie aber 
wo fie alſo bleibt nach meinem Rath. Der 
Menſch kan ſchier nichts als (ζει) und ar 
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terſteht er ſich Ehrbare Leute eines Betrugs zu de⸗ 
ſchuldigen. 

17. Viertens verkehret er durch⸗ 
aus ungeſchicklich die H. Schrifft: 
und weil er olfo plaudert fo fo man ihm ſchon dar⸗ 
umb glauben / die Schrifft laute nicht anders! Zum 
Exempel: Man hats erwieſen auß den Apoſtel⸗Ge⸗ 
ſchichten c. 1 wie daß Petrus in jenem Apoſtoliſchen 
Concilio præſidirt habe. Dieſes verkehrt er p. 2 6. 
und ſchwatzet nicht Petrus fondern Jacobus habe pras 
lidipet / und die Controvers decidirts zumahl er ge- 
ſagt / v.19. Darumb beſchlieſſe ich ꝛc: Allein im 
Griechiſchen und Lateiniſchen ſtehts fo: Χρίνω, Judicos 
ceuſeo, welches fuͤrnehmlich in Erwägung des gan⸗ 
Ben Texts (da Jacobus fame allen andern / dem Auß⸗ 
ſpruch Petri beygefallen) eben fo viel bedeutet / als 
ich ſchaͤtze halte dafür meyne / urtheile oder auch 
wohl, ſchlieſſe/ aber wahrhafftig nicht in ſolchem 
Verſtande ich Concludire Decidire. Und nichts⸗ 
deſtoweniger ſchmaͤht doch das Maͤnnel / ſprechend⸗ 
Mich verwundert aber / daß er ſo dreiſt hinein 
ſchreibet / meint er daß wir die Bibel nicht 
zur Hand haben? ob fie in ihrer Kirchen gleich 
nicht viel drauff geben. Eben alſo trotzig / nach 
feinem Ginn oder wie ers bon andern Praͤdicanten 
gelernet hat / legt er auch jene Schrift auß Joan: 21. 
Weide meine Laͤm̃er / weide meine Schaaff Ke 
und laͤſtert noch darzu pag. 35. Ich gebe zu daß es 
bey denen halb blinden / oder die die Augen 
nicht wohl auffthun / einen ſchein haben mag 
In einem Vorzuge ας. 

ag, Pag. 54, Verkehret er auch jene Schrifft i. Cor. 

N v. 38. 


e. 38. Es fey beſſer nicht heuraten / ſprechend: 


der Apoſtel habe es nur geſagt umb der Noth der da- 


mahligen Verfolgung / weil ein Glaubiger oh ne Weib 
und Rinder / dem Ungluͤck auß dem Wege gee 
hen koͤnte. O Weibiſche Kinder-Poffen! Und niaits- 
deſtoweger ſchreibt er doch die Apoſtel (είδει Hatten 
Eheweiber bey fico gehabt / wiewohl fie bor allen ans 
dern verfolgt wurden. Allein ein Getviffenbaffter Le- 
fer beliebe das Capittel / durchzuleſen / zum Exempel 
jene Worte / v.32. 33° Ich wil aber ( ſpricht Paulus) 
daß ihr ohne Sorge ſeyet: wer ohne Weib iſt / 
der forget! was den Herrn angehoͤret | wie er 
dem Herrn gefalle: wer aber mit einem Weibe 
iſt / der forget was die Welt angehoͤret / und iſt 
zertheilt 26: ( beiſt das dem zeitlichen Unglück auß 
dem Wege zu gehen) Und ſchlieſſe wie liederlich die- 
fe Leute die Schrifft und noch S Pauli, berkehren und 
ſagen doch / fie lehreten nach dem puren klaren Wor 
te Gottes. So macht ers auch mit jenem Spruch / 
Mat: 19. v. 29. Ein jeglicher der da verlaͤſt sau- 
fer K: Weib i umb meines Nahmens willen / 
der ſoll daß Ewig Leben erben. ſprechend: pag. 
59 Der Herr Fefus redet hier nicht von einer ab- 
foluten Verlaſſung·⸗ſondern mit gewiſſen Be- 
dinge / dafern ſolches hindere an der Lehre / 
und an dem Glaubn / und alſo ſchade an der 
Seeligkeit O verkehrter Kopff! wo ſteht dieſes be · 
dingen? wie grob die Leute irren! und wollen doch / 
man ſolle ihrer neuͤerfundenen Einbildung ehender 
trauen als der Außlegung durch fo diel hundert Jahr 
aller alten Kirchen Batter. 

19. Pag. 82. Unter vielen Schimpff- und Stich⸗ 


der 


worten rockt er bielerley Sprüche auß der H Schrift’ | 
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5 3 
wider das Fegfeuͤr ein. Allein / kein eintziger wird m 


Fug beygebracht. Laſt uns ſehen e. e. Zwiſchen 
uns und euch iſt eine groſſe Alufft befeſtiget / 
Luc, Jb. v. 19. Wie ſchickt πώ das hier? well zwiſchen 
dem Hümel und der Hollen (wie er zuſetzt) eine groſſe 
Klufft / Ergo fo iſt kein dritter Ort nach dem Tode / 
kein Fegfeuͤer? Wer da glaubet und getaufft 
wurd / der wird ſeelig / wer aber nicht glaubet / 
der wird verdammet werden Mat. 16,» ιό, Sime 
Pel! was macht hier dieſes Oder meynt ihr daß die 
ins Fegfeuer kommen nicht zur Ewigen Seeligkeit 
gehoͤrens. Dem Menſchen iſt geſetzt einmahl zu 
ſterben / darnach das Gericht Hebr. 9. v. 27 Phan; 
kaſtlhiemit wird noch beſtaͤtiget das Fegfeuer; denn 
zumahl das Gericht taut der Gerechtigkeit iſt i fo muß 
ja der im Leben / die verdiente zeitliche Straffe nicht 
gelitten / ſelbe im Fegfeuer übertragen. Das Blut 
Jefu Chrifli macht uns rein von allen unſern 
Sünden. 7. Joan. 3. O Einfalt! oder ſoll denn dar⸗ 
umb keine zeitliche Straffe ſeyn . Ich begehre 
auffgeloͤſet / und bey Chri/fo zu feyn. Phi. 1. Item, 
Heute wirft du mit mir im Paradeiß ſeyn! 
Luc. 23 N ie: Meiſter! oder meynt ihr daß nach un. 
fever Lehre alle und jede muͤſſen ins Fegfeuer kom⸗ 
men? weit gefehlt! die ihr Creutz und zeitliche Strafe 
fe auff Erden geduldig tragen / daͤrffens nicht nach 
dem Tode thun N. N. 

20. Nun ſolche durchauß ungeſchicklich angefuͤhr⸗ 
te Spruͤ de (wie ſie es ſonſten auch in allen andern 
materien machen) nennet er die klare Haupt Spruͤche / 
Dermittelft derer Ein jeder miiffe erkennen / es 
fev unmuͤglich / daß da koͤnne ein ſolcher Mit⸗ 
zel Ort geglaubt werden Ja durch ſolche Ela 

26 


empel jenen 1, Cor. 3. v. 4. Er wird ſeelig werden 
doch fo als durchs Feuer / examinizen: (wer ſiehts 
nicht / daß die Praͤdieanten / was fie nur wollen / für 
klar oder dunckel in der Schrift) außſchreien) Und 
difcurrivet gantz frech / hier fey eine Metaphorifche 
Meynung; durchs Feuer ſoll nur die Truͤbſal auff 
Erden verſtanden werden. Und weil er es ſo plau⸗ 
dert / fo ſagt jene Sprüche erklaͤhren dieſen darumb 
fol man ihm ehender glauben als der gantzen Glaub- 
wuͤrdigſten / Hochheiligen / Hochgelehrten Chriſtlichen 
Antiquitaͤt. O blinde Welt! wie bald wirft du denn 
einmahl ſebend werden! ; 

21. Sünfftens/ Iſt er in der vernuͤnf⸗ 
tigen Confequeng oder Folgerung gar 
nicht erfahren. Zum Exempel: pag zo. Schmaͤ⸗ 
bet er gantz unbefonnen wider den Catholiſchen Aus 
thor, und eutſchuldiget ſich / er Hätte nicht geſchrie · 
ben / daß die Chriſtliche Kirche muͤſte ohne De 
brigkeit ſeyn; ſondern nur dem Primat Petri und 
deſſen Succefion entgegen 16: Schwerer! man 
hat auch nicht geſuchk / daß es geſchrieben | ſondern 
daß es auß deiner Redens⸗Art in jenem ungruͤndli⸗ 
chen Beweiß §. 8. folge. Und pag. 44. 4. Auß eini⸗ 
gen Zeugniſſen daß vor dem Luther bey bielen Geiſt⸗ 
lichen ein boͤſer Sitten⸗twandel gemefen! inferiret er / 
Die wahre reine Religion in der Roͤmiſchen 
Kirche war hinweg O aͤppiſche Conſequentz! 

22. Der Catholiſche Author hat geſchrieben es (ey 
falſch und erdicht daß in der Catholiſchen Kirche ab- 
folute berbotten (ey allen und jeden Weltlichen die 
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auch kein Gebott derhanden / daß alle und jede die 
H. Schrift leſen ſollen E: Nun darauff antwortet 
Meiſter Wendt pag. 49 und formitet eine liederli⸗ 
che Conſequentz / bidet fie noch darzu dem Satholi- 
{den Author auff / ſprechend: Herr Later! was iſt 
das fuͤr ein Gewiſſenloſes und zugleich kin⸗ 
diſches Argument? darumb die 5. Schrifft zu 
leſen verbieten / weil kein Gebott verhanden / 
daß alle und jede die ὦ. Schrifft leſen follen? 
Hert Pattor! dieſe Folgerey iſt ja eure eigene / und 
nicht unſere? ja auff ſolche Art pflegt ihr gemeinig- 
lich auch in andern Mater ien zu argumentiren. 

23, Weil in der Roͤmiſch Catholiſchen Kirche / wer 
ſich zum Prieſterſtande reſolviret / die Keuſchheit gee 
loben muͤſſe; und wer feinen Schwur uͤbertrit ! und 
ein Weib nimt | fico fchrwer wider Gott verſuͤndiget / 
darauß ſchlieſſet der Wendt p. 52. So muß Gott 
eine Urſach der Sünde ſeyn / als der den Ehe 
ſtand für dem gantzen Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht verordnet. Und ſetzt hinzu Vernim̃t er! 
abermabt die graͤuliche / heßliche / Paͤbſtliche 
Conſeguence ? Phantaſt! dieß iſt ja deine Prádican- 
tiſche / nicht aber unfere Paͤbſtliche Confequenta. 

24. Pag. 80. fl. Schmaͤhet er wider das pffer der 
H. Meſſe / and Fegfeuer / ſprechend: Iſt das wahr / 
daß auf dem Tode immediate das Gericht er- 
folget / und der Todt und das Gericht mit 
einander verbunden / fo iſt das Luͤgen / Fratzen / 
und Fabelwerck zum Betrug der Leute daß 
man für die Todten Opffer bedürffe. Wie 
folgt das? Ja füͤrwahr / zumahl beym Tode ein 


| particuldr/ Gericht iſt / fo folgt hingegen, daß wel. 
B be 


che noch eine Zeitliche Straffe zu leyden berdienet 
haben / ſelbe im Fegfeuͤer laut der Gerechtigkeit ἥ- 
betragen muͤſſen; und folgſam unſers Opffers und 
Gebetes hochnoͤthig haben x: K Welcher vernuͤnff⸗ 
tiger Menſch wolte ſich mit ſolchem Contro verſi- 
ſten der niemahls eines auß dem andern richtig in- 
geriet / in Difpute-cintaffen ? 

25. Sechſtens / An ſtat der Ante 
wort / fuͤhret er gemeiniglich ein pu⸗ 
res Nihil ad rem an: Verwickelt es in einem 
langwͤrigen Geſchwatz / um den Lefer zu bethö- 
ren. Zum Exempel: In jenem Catholiſchen Send⸗ 
Schreiben it demonffrirt worden ein Chriſt müffe 
dle Traditiones der Noͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen 
gothtwendiger Weiſe annehmen denn ſonſten e. e. 
koͤnte er nicht einmahl recht verſichert ſeyn daß die 
Bibel Gottes Wort fey / zum exempel! daß die 4. 
Evangelia und 14. Epiſteln S. Pauli, &: wahrlich bon 
den CHangeliften und Apoſteln / und auß Einge- 
bung des H. Geiſtes geſchrieben. Dariwiver hat det 
Wendt ein ſehr tweitiäufftiges Laͤſter⸗Geſchwatz big 
an das 16. Blat auffgezeichnet / und Dinge einge 
ruckt / die alle zur Sache gar nicht dienen Erſtens 
pag, 8.9. diſtingviret er die Traditiones in Hlſtori- 
σας (lid will darunter die Schrifft gezehlt haben) in 
Rituales (worunter das Kind. Tauffen und Sonntag ⸗ 
feyren) und in Dogmaticas, dos iſt (ſpricht er) die 
falſche Päbſttiche Lehrſätze. 

26. Aber es wird gefragt / ob es ein Arkicul des 
Chviſtlichen Glaubens ſey oder nicht daß die Schrifft / 
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die Kindlein tauffen folle? ke: N. Sagſt du nein fo 
iſt bey dir gar kein Chriſtlicher Glaub: denn wer 
die Schrifft nicht glaubet Fide Divina, teie mag der 
andere Sachen wegen der Schrifft Cheitlich glau⸗ 
ben? Item, fo kommeſt du mik den Wieder Tau 
fern / in fo viel das Kind- Tauffen anlangesı überein. 
Sagſt du ja! Ergo fo iſt dieſes eine Dogmatica Tra- 
ditio : zu was Ende war denn jenes langwuͤrige 
unniige diftingvigende Geplaͤr? mit einem Wort / 

Nihil ad rem. 6 sa 
27, Und weiter toivd gefragt zumahl ein Covifty 
nicht nur Hiſtoriſcher Weiſe / ſondern recht Ehrifl- 
lich glauben muͤſſe / die Schrifft / e. c. die 4 Fran- 
elia faynd Gottes Wort! woher hat er die Ver⸗ 
οταν, den Beweiß/ das Motivara zu glauben 2 
Was der Wendt bon dem ſcheinbarlichen Beweiß / 
und von der Hiſtoriſchen Relation pag. 12. ſchnal⸗ 
tert / thut nichts zur Sache; denn bier wird ein ge- 
wiſſer Beweiß und die bewegende Urſach begehret. 
Pag. 12. 13. Stellet er vor einen dreyfachen euſſer⸗ 
lichen Beweiß! nemlich bielerley Zeugniſſe auß der 
Schrifft / und nennet ihn den gewieſſen Betveiß⸗ 
woelcher Summa Summarum darin befteht: 1. Wei 
die Bibel lehret das jenige / was dieſelben 
nothwendig wiſſen und glauben muͤſſen / dis 
da wollen ſeelig werden tc: 2. Weil darin 
Gott wird redend angefuͤhret wz: 3. Weil in 
ihr viel Zeugniſſe enthalten / daß ſie Gottes 
Wort fey re: Alleln / alles iſt non ad rem, Ind 
dienet zum gegenwaͤrtigen Vorhaben gar nicht. 
Denn es bleibt die Frage! woher du es recht ber⸗ 
ſichert wiſſeſt / daß die rã Zeugniſſe | 1 
2 u 


und Spruͤche don Gott fefbften zu ſchreiben eta. 
gegeben und befohſen worden? Uber dem, findet 
man auch jo gar dergleichen Zeugniſſe nicht don 
4 Evangelien oder 14. Epiffeln 5. Pauli 

24 Endlich, endlichen pag. 13 komt er auff den 
innerlichen Beweiß / nemlich auff ihren Privar 
Geiſt / wel fie es fo meynen / ‘fo ſagen (und nka⸗ 
net ihn den H Geiſt) torwitt dabey ein Argument, 
deſſen anderer Satz negitetz toeiter gefragt wid: 
Die ganhe Weit⸗ und breite ⸗Römiſch Catholiſche 
Kirche nie an) und erkennet für Crores Wort / 
wie andere Bücher in der Bibel alſo auch des Bre 
clefiaftici, der Machabzer'} die Epiſtel S. Paul an die 
Hebraͤet / S. Jacobi, 2.8 Perri, ‘Jide, die Offenbah⸗ 
rung 5, Joannis C. bvelche ihr dafur nicht erkennen 
wollet. Nun wie beweiſet ihrs / daß clive Etkäͤnt 
nif ehender ſolte bom H. Geiſt ſeyn / als unſere? 
Summa Sumoaram wirds doch fo herauß kommen: 
weilen es die Prädieanten alſo fügen; oder meynen / 
oder haben wollen. Dar habt ihr eurer gantzen Leb⸗ 
te in dllen Materien letztes Reſolutorlum, fobrauff 
ſich doch wahrhafftig kein Chriſt ſicher derlaſſen kan 


Und derofoegen die Leite auff dem Guitocege zu 


balten iſt jenes derdamite Principium bon der Pets 
kebrten Gewiſſens- und Glaubens- Frepheit / er 

dacht worden. = 
29 Mit einem Wort / kein andere? und recht 
berſicherende Urſach zu glauben / daß dieſe oder jene 
Bücher Goes Wort ſeyn mag mit Fug in der 
Cheiſtenheit auffgewieſen werden als toeil die Roͤ. 
miſch Catholiſche Kirche (welche auf fo Dielen au- 
genſcheinlichen Kennzeichen erhellet / daß fie die wah. 
f re 
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ve Kirche Chriſti fey! wie man es in unſerg δή. 
chern gemeiniglich / und ebenfals jetzt tn fonem 7° 
D. Löfchers Außgemuczte Fuchtel genant“ de- 
monſtripet) in ihren Allgemeinen Conciiis und Des 
finitionibus, nicht nur eine Hiſtoriſche Relation; fon- 
dern im Nahmen Gottes davon Zeugniß giebet. 
Nan weiter: zumahl man der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirche unfehlbarlich fiber glauben könne und ſolle / 
bes dem tundament der Chriſtlichen Lehre nemlich 
in Tradirung der Schrifft,! wie falte man ihr nicht 

ais. sicher teauen konnen in Außlegugg; und 
ing der Schrift und folglam ip, allen 


Ihr Paͤbſtler glaubet ja ſelber denen Juden 
zu daß das alte T:fsmene. Gottes Mort (cy! 
glaubt ihr aber deßfals denen, Juden zu die 
Außlegung und Erklährung! daß Cori? noch 
nicht gekommen? O krckes Idiorchen | mernt ihr 
denn / man muͤſſe die unfehlbare Miſſenſch afft daß 
das alte Teſtament, Gottes Wort fe»; don den Ju- 
den haben ? (wie es die Pradicanten thun da fie. 
auch fame den Juden einige Buͤcher des alten. Lelta⸗ 
mens berworffen) weit gefehlt? die Chrifttiche un- 
fehlbare⸗ Kirche allein verſichert uns wie vom neuͤen 
alfo auch alten Teſtamente, Und weiter, an flat der 

3. x Wider 


Miderteging/ titert er gang frech und ohne Scheue: 


Wie ſolten wir Evangeliſchen Lutheraner / als 


rechte wahre Catholiſch⸗ ( weil ihr den Nah · 
men der Catholiſchen mit unrecht fuͤhret / 
nach dem ihr den Geiſtlichen Weinberg der 
Chriſtlichen Kirchen / wie die Wilden θάψει 
durch eure Poftive Tradiciones oder falſche Lehr- 
ſaͤtze ſchon laͤngſt verwuͤſtet habet) Euch 
Paͤbſtlern und eurer Kirchen ficher trauen koͤn 
nen in Außlegung und Dolmetſchung der Bi⸗ 
bel? Nun ſchlieſſe Moderater Lefer! ob dieſer Lim 
mel auff unſere Schriften zu antworten / oder im 
Druck zu agiten faͤhig ſey? 

3, Der Catholiſche Author hat geſagt; es iff auch 
fein Gebott verhanden / daß alle und jede die H. 
Seife leſen follen: wie es auch nicht gebothen / 
daß alle und jede ſollen leſen können. Darwider an 
ſtat der Anttvort / macht er nur ein Laͤſter⸗Geplaͤr 
pag: so. ſprechend: Was iff das für ein unge⸗ 
ſchicktes und laͤppiſches Smile oder Gleich- 
HIG? Lefen koͤnnen iſt ja eine gute Sache und 
gehört zur Education ag: So argumentiret kein 
Schul. Knab von . 16 Jahren. Fuͤrwahr 
Lappe! eben alſo verwundern ſich auch die Schule 
Huben / wenn fie fo was hören, darauff fie nicht 
antworten konnen Und hier wird dem Verſtaͤndi⸗ 
gen Leſer erinnert / daß dieſer Wendt den Gebrauch 
habe (wie es ebenfals feines gleichen pflegen 
zu thun) ſolche Phantaſtiſche Figuren und De- 
ſpotiſche Red-Atten auffs Tapet zu bringen / 
um den Lefer zu verfuͤhren / fo offt ein ſolch Ca- 
thol ſches Argument eingeruckt wird / darwider hs 
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die geringſte Babe cheinlichkeit ber Antwort nicht 
hat erfinden können. Hat er aber einen Schein fo 
antwortet er ſchon in etwas modelies, Heiſt daß die 
Wahrheit fuchen * 

32. Mir lehren / dle Apoſtel haben zu Zeiten Se 
bahre betagte fromme und dem Gottes- Dienſt ge- 
widmete Matronen bey ſich gehabt die ihnen / nach 
Erforderung der Umbſtaͤnde / denn und wenn ger 
dienet: und ſolche nennet Paulus 1. Cor, 9. v. So 
Geiſtliche Schwestern / oder wie ι. Fich. ci ὁ V. 9. 
Sechyigidrige TButrven: Der Wendt aber ſchwa· 
fet pag. / Weil nicht zu glauben! daß ein jed⸗ 
weder Apoſtel folte eine keibliche Schweſter 
gehabt / und die mit ſich allenthalben herumb 
gefuͤhret haben noch vielweniger / daß fie ſich 
mit Fremden Weibs Derfonen ſolten alſo ge- 
ſchleppet haben ꝛc und ſchlieſſet auß ſeiner Bete 
kehrten Einbildung. Die Apoſtel haben Ehe⸗ 
weiber mit umb her geführet, Iſt das ack rem? 


33, Pag; 65 kuckt er abermahl jenes Beindrerleri⸗ 
sche Argument ein: Wer nicht nicht ut allent⸗ 
halben zugegen / wer if Allwiſſend / und 
wer nicht it Allmächtig! der kan nicht an⸗ 
geruffen werden. Die Verftorbene Heiligen 
Nie nicht allenthalben zugegen / find nicht 
Allwiſſend / find nicht allmaͤchtig. Ergo Bone 
nen die Verstorbene Hetligen nicht angeruß⸗ 
Fon werden. Und weil wan im Sendſchreiben er⸗ 
Klaͤhret hat / dag der exito Satz und folgſam das 
ganhe. Argument ei groſſes Nihil ad rom fay: gone 
exempel / ein Menſch rufft ja offt hier auff Erden 
den andern umb Hilfe an) min folte, geich Dab- 

B 4, am 


te gleich darumb der andere Menſch allenthal. 


den zugegen / Allwiſſend und Allmächtig ſeyn? 


fo antwortek et pag. 63. Dieſe Objeition und K. 
tion iſt ſehr miferabel: denn es iff ein groſſer 


Unterſcheid zwiſchen der Anruffung eines 
Menſchen auff der Welt und Anruffung der 
Verſtorbenen Heiligen. Simpel! uns iſt es gar 
wohl bewuſt / daß in folder Anruffung ein Unter- 
ſcheid (ey allein der erſte Satz des liederſichen Ar- 
gumentg ins gemein / wird durch (olde Inftang zu 
ſchanden. Und zwar an flat / daß er hätte dieſen feia 
nen Satz erweiſen ſollen / fuͤhret er gantz weitlaͤuff⸗ 


tig ihe Alt⸗gewoͤhnliches Weſen) wider die Anruff⸗ 


ung der Heiligen an. Iſt das ad rem? 

34, Jenes hinckende Argument; Wer nicht das 
S. Abendmahl alſo empfaͤnget wie unſer Hert 
Jeſus es hat eingeſetzet / und wie die Apoſtel 
und erſten Chriſten es empfangen haben / der 
bekom̃t gar nicht das à. Abendmahl. Die 
Paͤbſtler empfangen das S. Abendmahl nicht 
alſo 16: Ergo bekommen die Paͤbſtler gar nicht 
das H. Abendmahl führer er abermahl an. Und 
weil man erwieſen daß alle 3. Saͤtze gar nichts gelo 
ten / fo ſucht er pag. 69. den erſten Satz zu maintini⸗ 
ten: und gibt zwar in dem Confuten langwuͤrigen 
Geſchwaͤtze meines erachtens zu derſtehen / als de- 
koͤmen wir Chriſti Leib in einer Geſtalt / dennoch will 
er dieß nicht Chrift: Abendmahl beiſſen; ſondern nen- 
net den Wein ein Ellentiale Theil des Abendmahls 
zumahl er der albern Einbildung (die don mir ſchon 
zum oͤfftern widerlegt) als waͤre unter der Geſtalt 
des Brods nur Chrifti Leib ohne Blut: μας 
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der ſelbige Leib empfangen wird / det zur rechten 
= Gottes ſitzet und wahrhaftig nicht ohne 
(ut ift. f 
35. Ja er ſchwatzet ohne eingigen Beweiß / gantz 
fect ſprechend: Dieſes ( wo ein lebendiger Leib iſt da 
ift Blut) giles nur von einem natürlichen Lei- 
bei nicht aber bey dieſem Sacrament it: Wo ſiehts 
geſchrieben / frage ich / das Chrifti Leib im Sacrament 
unter der Geftalt des Brodes ohne Blut fey? oder 


bat denn Chriſtus geſagt bey der Geſtalt des Breds / 


das iſt mein Leib allein obne Blut? Ihr miift es ja 
geſtatten! daß im Sacraments Chriſti Leib nicht ohne 
Seele nicht ohne ſonderbarer Weise gegenwärtiger 
Gottheit ſeye wiewobl Chriſtus beym Abendmahl 
dieſes alles nicht erzeblet / ſondern nur geſagt das iſt 
mein Seid: warumb laugnet ihe ihm denn das Blut? 
Und obgleich dieſes allerheiligſte Blut unter der Ge- 
flatt des Weines / denen Worten nach / fuͤrnehmlich 
demonſtriret wird) fo (ft doch auch da zugleich Con- 
comitanter (wie es die wahre Theologi nennen) 
Chriſti Leib) Seel und Gottheit. Die Geftalte al- 
kein des Weines und Brods werden von uns unter- 
ſchieden / wie es Chriftus ſelbſt gethan. Ihr aber 
wollt Chriſti Leib von feinem Blute auff Wntie 
chriſtiſch theilen? O blinde Welt! wirſt du denn 
nicht einmahl klug werden? 

3% A pag. 77. Wider die Tranſubſtantiation de 
der Verwandlung berufft er ſich auff ſeine Sinne / 
ſcheint aber den sten Senfum nicht zu haben ı neme 
lich das Sehoͤr Gottes Wort / recht wie es lautet / 
anzuhören. e. c. Im H. Abendmahl (ſpricht er) 
iſt ja wahrhafftig das Brod da / es iſt der 

Bs Wein 


Wenn da / beydes wird mit Augen gefeben το 
recht wie die Calviner pflegen zu diſcurriren. Und 
ag. 78, oppugnivet er die Goͤttliche Allmacht ſpre⸗ 


end: Kein accident kan ohne ſeine Subjtance bes | 


ſtehen. (wie ers zum oͤfftern gethan / e. c. wider die 
Anruffung der Heiligen pag. 65. Es ſey unmüg- 
lich / daß Gott ſolte offenbahren können den 
Verſtorbenen Heiligen all unfer flehen und 
bitten. ) Und endlich nach vielem Nihil ad rem 
concluditeé das kecke Maͤnnel pag. 79. Semi 
faͤllt ſolch Tunſulſtantiation · Gedicht der Paͤbſt· 
ler hinweg. Der Pater ſinne nur wohl nach⸗ 
er wirds begreiffen. 

37. Siebendens verſteht er ſelbſt 
nicht / was er vorher geſchrieben « 
Pag. 3. ſoticht ev: Darin / (nemlich im Catholiſchen 
Send⸗Schreiben) werden meine cih potbeſes hin 
und wider! gewiſſenloſer Weiſe! gantz νετ» 
kehre angeführer ꝛc: Denn er if der aldern Mey⸗ 


nung! man haͤtte follen fein gantzes weitlaͤufftiges. 


Geſchwatz (worin die Falſchheit mit Fleiß durch εἷ- 


ne langwürige Nedens⸗Att vermomet wird) auff 


klecken; und das Papier ſamt der teuͤren Zeit ber⸗ 
derben / den Leſer aber Confus machen / daß er alles 
nicht ſo leicht confrontiren könne. Weil man aber 
an etlichen Orten nur den Senlum borgeſtellet! dem. 
ſchein nach Schnee: weiſſe wiewohl unnuͤtze Wor 
te außgelaſſen / und folgſam den Miſthauffen ent⸗ 
decket; deßwegen meynt er gleich! feine Sprüche toda 
ven Gewiſſenloſer Weiſe verkehret. 

38. Loft uns ſehen / zum exempel in feinem fo ge» 


nandten Gruͤndlichen Beweiß hat er pag. 6. 9 
ſchrieben: 
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ſchtieden: Der Here Jeſus habe die Schluͤſſel 
Petro, und durch Petrum zugleich auch denen 
andern Jüngern übergeben! welches darauß 
offenbahr / weil Petras in aller Jünger Namẽ mit 
Jeſu redet / alſo auch für ſich und für alle an · 
dere Jünger die Antwort bekommt zc: Nun be- 
obachte ein jeglicher Verſtandiger Mann! ob dleſe 
Worte nicht eben ſo viel bedeuten / als ſagen / gleich 


wie der Herr Jeſus damahls mit Petro infonderbeiti 


das iff! in particulari, in fingulari geredet / Dir 
will ich ꝛc: alſo hat er dem Petro inſonderheit die 
Schlüſſel übergeben / andern aber Juͤngern ins ge- 
mein / und in Petro, durch Petrum,? Dieß berſteht 
das freche Maͤnnel gar nicht und macht der Urſa⸗ 
chen halber piel Delpotiſche Rodomontaden wider 
den Catholiſchen Author, e. e. p. 27. Erroͤhtst er 
nicht vor der Erbaren Welt? daß er auß die. 
ſen meinen Worten / faͤlſchlich erzwingen wil ⸗ 
Chriftus habe inſonderheit Perro die Schluͤſſel 
übergeben? behutſach! behutſam! und auff⸗ 
richtig ohne Falſchheit. Und fo macht ers aber 
mahls pag. 38. Auffmerckender Lefer! wer wird bin- 
führe mit ſolchem Simpel/ der feine eigene Worte 
nicht verſteht / difputiren wollen? 

39, In jenem Betveiß S. ie. läſtett et handgreifflich 
den H. Petrum: und dennoch verwundert er fico bier 
pag. 32. Φείβ denn das Petrum laͤſtern? bebut- 
fam! behutſam! und nicht fo hinein geſchrie⸗ 
ben / ſondern der Sachen vernuͤnfftiger nach 
gedacht. Ei! wie bedachtſam iſt der Wendt in ſei⸗ 
nem Schreiben l. Pag. g7. verwundert er πώ aber 
mahl ſprechend: Iſt das wahr? habe ich ge- 
ſchrieben in meinem Gruͤndlichen -. A 
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ſtehen? bleib er bey der Wahrheit ze; Gut. 
bertziger Sefer! erwäge doch ſeine ie in, 
jenem Beweiß 9. 2. p. 8, da er ſpricht: In wel- 
chen Worten / das Woͤrtlo in yuaizaım Grund⸗ 
Text, gar nicht (o viel heiſſet ale mulicrem, das 
iſt ein Weibsbuld/ ſondern fo viel als Uxorem, 
das iſt ein Ehewelb. Iſt das nicht ehen fo piel 
als fagen/ jenes Woͤrnlein bedeute. allein ein Ede⸗ 
eib?. Ohne angefehen / daß ex; den: Sefer zu betruͤ. 
gen 1 gel in welchen Worten. 

40. Jetzt erkenne und ſchlieſſe Mertheſter Leſer / 
theils daß Meiſter Wendt unſere en und: 
noch im Druck zu beantworten / gar nicht faͤhig ſey; 
theils daß fein Weſen keines weges werth ſey daß 
a es ordentlicher Weiſe hätte beantworten ſol⸗ 
en. | 


K 20 
Antworte 16% Prov. 26. b. f. 


4. JI Jewohl im gemelten Nicht Antwor⸗ 
ten / Antwort genug anzutreffen / nichts 
deſtoweniger / damit ſich der Wendt gar nicht 
Weiſe dünden laſſe / fo zeige ich ihm mit dem 
Finger / wo alle und jede Einwuͤrffe / die er 
auffs neuͤe angeführt / außführlich in meinen: 
Schriften (don beantwortet worden. Erſtlich 
alles und jedes / was er wider Petri Vorzug 
vom 16. Blot / biß an das 43. eingeruckt / wird 
zu gnügen widerleget / und noch unvergſeichlich 


mehr / in meinem Tractatel / d. Loͤſcherſch auß · 
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dt. Was wider die 
Traditiones pag. 8. biß 16: Iſt außgemutzt in 
Theologia Controverſa pag. 16. Was von 


feinem Evangeliſchen Paftorat p. 5. Iſt in jee 


nem Sraetaiel) Tittel ohne Mittel / durchauß 
refutiret. Was von Leſung der H. Schrifft 
a pag. 47. und von den Prediger Weibern 
à pag. στ. Iſt krafftloß worden theils in The- 
ologia Contro: p. 25. und p. 135. theils im 
Tuta ohne Mittel / p. 56. Was von der An⸗ 
ruffung der Heiligen / à p. 62. und don der 
Communion in einer Geſtalt à pag. 68. wird 
außgenichtet in jenem Tractaͤtl / Wer haͤtt eg 
gemeynt? à pag. 25 und à p. 6. Item in The- 
olog. Contro: à p. 56. und à p. 97. Was 
bom Opffer der Meſſe à pag. 79. und bom Fege 
feuer a p. 81. und von der Tranſubſtantia- 
tion oder Verwandlung à p. 57. Iſt ebenfals 
beantwortet / theils in Theol: Contro: à p. 
106. p. 124. p. 91. theils hin und wieder in 
andern Tractaͤtln / e. ο. in jenem Tietel ohne 
wittel vom Opffer der H. Meſſe p. 54: ꝛc: 30. 


Beſchluß. 4 
Weil man denn allbereit jene bende Sprite 
che Salomonis, der Sache nach / combi- 
nirt hat / und zugleich 7. theils Schwachhei⸗ 
ten / theils Boßheiten / wes Urſachen jens 
Schrifftl keine andere Antwort verdienet / auff⸗ 
gewie⸗ 


getplefen; fo beſchlieſſe ich alles tas geſagt / 
mit des Weiſen Salomons im ſelbigen 26. Ca 
pittel v. 24. 25. Worten: Der Feindt wird 
erkañt bey feiner Rede / wenn er in feinem 
Sertzen mit Falſchheie umbgehet. Wenn er 
fäne Stimm herzu thut / fo glaubt ihm nicht / 
denn es ſeynd ſieben Boßheiten 
in feinem Herzen. 
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